Internationale Gebetswoche der Evangelischen Allianz

Vorschläge der Evangelischen Allianzen in DACH

EINZIGARTIG
Sonntag, 08. Januar 2017
Christus allein – der einzige Weg
Bibeltext: Johannes 14,6
Ergänzungstext: Hebr. 1,1-3 
Impuls
Die Rettungsaktion ist einzigartig in der Geschichte der Menschheit. Der Vater im Himmel sandte sich selber in der Person seines Sohnes Jesus Christus auf die Erde. Nur er, der Sündlose, hatte die Möglichkeit, die in Sünde gefallene Schöpfung zurück zu führen. Er nahm deren Schuld auf sich und starb den Stellvertretertod. Was für ein Opfer! Der Vater hat dieses Opfer angenommen und den Sohn zum Leben erweckt. Nun gebietet er allen Menschen, an Jesus Christus zu glauben. Ihm hat er die Herrschaft über den Kosmos übertragen. Wer Christus vertraut, darf Rettung erfahren. Einen anderen Weg zum Himmel gibt es nicht.
Soweit das Evangelium in Kurzform. Eine (un)glaubliche Geschichte! Aber so wahr! In Christus werden wir wieder zu den Menschen, die Gott sich gedacht hat. Das Leben ist zurückgekehrt. Was für eine Freude, was für eine Hoffnung über den Tod hinaus!
Die Jünger Petrus und Thomas hatten große Fragezeichen an den Weg, den Jesus vorgab zu gehen. Das Textumfeld von Joh.14, 6 macht dies deutlich. Thomas verstand gar nichts und Petrus überschätzte sich in seiner Unkenntnis. Aber Jesus geht sehr seelsorgerlich auf sie ein. Er stärkt ihr Vertrauen in seine Person und beschreibt den Weg als ein Hingehen, um „euch die Stätte zu bereiten“. „In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen“, sagt er. „Und ich will wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin.“
Wir Christen verstehen uns als Pilger auf dem Weg zur himmlischen Heimat. Oft sehen wir den vor uns liegenden Weg nicht. Wir stehen wie die Jünger da mit vielen Fragezeichen. Doch eines wissen wir: wir werden geführt und müssen uns, Gott sei es gedankt, den Weg nicht selber bahnen. Wir haben ihn gefunden in Christus. Und dieser Weg führt zum Vater nach Hause. Christus wird dafür sorgen, dass wir ankommen. Deshalb gehört der Sohn Gottes ins Zentrum unserer Anbetung. Ihn feiern wir – zusammen mit allen anderen Weggefährten!
Biblisches Gebet: Phil. 2,5-11
Gebet
Dank
· Für die Rettungsaktion Gottes: Er hat in Christus den Kosmos mit sich selber versöhnt (vgl. 2.Kor.5,19)
· Für den Weg ans Kreuz, den Christus an unserer Stelle ging
· Für den Weg zum Himmel, den Christus uns eröffnet hat

Buße
· Für unsere selbstsüchtigen Wege, die auch wir als Christen oft gehen
· Für unser zurückhaltendes Bekenntnis, dass Christus der einzige Weg zum Vater ist
· Für unsere Lieblosigkeit anderen Christen gegenüber, wodurch wir nicht als Jünger Jesu erkennbar sind (vgl. Joh. 13,35)

Fürbitte
· Für Menschen, die auf falschen Wegen nach Erlösung suchen (Religionen, Esoterik, Weltanschauungen…), dass sie den einen Weg, Christus, finden.
· Für uns selber, dass wir die erste Liebe zu Christus nicht verlassen
· Füreinander, dass wir uns als Weggefährten Christi wahrnehmen, achten, helfen

Christoph Grötzinger, Salzburg, Generalsekretär der Österreichischen Evangelischen Allianz
Nur für die Hefte der DACH: 
Gestaltungsvorschläge
Bilder verschiedener Wege (z.B. Feldweg, Landstraße, Bundesstraße, Autobahn…) ausdrucken (mind. A4-Größe) und im Raum aufhängen. Die Beterinnen und Beter bitten, sich zu dem Bild zu gesellen, das ihrem momentanen Lebensweg am ehesten entspricht. Dort wird in der Gruppe füreinander und für die obigen Anliegen gebetet.
Abschluss: „Wie auch dein Weg momentan aussieht, es ist Christus, der dich ans Ziel bringt! Bleibe mit ihm verbunden!“



Montag, 09. Januar 2017

Die Bibel allein – unsere Grundlage

Bibeltext: Lukas 24,45-48

Ergänzender Text: 2.Tim 3,16

Impuls
Christus ist die Mitte der Schrift und Jesus Christus ist es, der dies selber deutlich macht. Der Auferstandene begegnet auf dem Weg nach Emmaus zwei seiner Jünger. Diese trauern über den Tod ihres Meisters. Da beweist Jesus an Hand der Schrift, dass er als der Messias leiden, sterben und auferstehen musste. Die Schrift bezeugt Christus. Die Schrift weist auf Christus hin und will Glauben an ihn wecken. Es ist ein besonderes Vorrecht, dass wir die Bibel in unserer Muttersprache lesen können. Noch haben nicht alle Menschen die Bibel vorliegen und können sie lesen. Wird dann eine Bibelübersetzung in einer Sprache fertig gestellt, so geht das mit einer großen Freude der Gemeinde Jesu im jeweiligen Land einher. 

Ich durfte das vor Jahren in der Türkei erleben. Hebr. 3,15 heißt auf Türkisch wörtlich übersetzt: „Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so lasst keine Hornhaut auf euren Herzen wachsen“ Das ist ein eindrückliches Bild. Die Gefahr ist nämlich, dass wir uns über das Wort Gottes stellen oder die Bibel links liegen lassen. Dies äußert sich in Kritik an der Bibel, z.B. sie sei in dieser oder jener Frage für uns nicht mehr „zeitgemäß“, oder durch Ungehorsam gegenüber der Heiligen Schrift. Ungehorsam bedeutet „nicht hören wollen.“ Ein indischer Theologe sagte es vor Jahren einmal so: „Seitdem wir die Bibel lesen können, haben wir verlernt auf Gottes Wort zu hören, denn wenn ich lese, befinde ich mich mit meinen Augen immer über der Schrift, wenn ich auf Gottes Wort hören will, muss ich mich aber immer darunter stellen.“ Die Verkündigung des Wortes Gottes wird und will Glauben wecken. Denn der Glaube an Christus kommt aus dem Hören bzw. dem Gehörtem (vgl. Röm 10,17).

Biblisches Gebet: Psalm 119,97-105

Gebet: 

Wir tun Buße, wo wir Gottes Wort gegenüber ungehorsam waren und in unseren Gemeinden an den Rand gedrängt haben.
Wir bekennen: „Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine Wort Gottes, das wir zu hören, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben. Wir verwerfen die falsche Lehre, als könne und müsse die Kirche als Quelle ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Worte Gottes auch noch andere Ereignisse  und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenbarung anerkennen.“  Barmer Erklärung von 1934

Wir danken für:
· Bibelübersetzungen z.B. in die deutsche Sprache von Martin Luther 
· Christus zentrierte und Glauben weckende Verkündigung 
· Alte und neue Lieder, die ihre Grundlage in Worten der Heiligen Schrift haben, z.B. „Befiehl du deine Wege“ (Paul Gerhardt), „Bist zu uns wie ein Vater“ Christoph Zehendner

Wir bitten:
· für Bibelübersetzungen in weiteren Sprachen dieser Welt
· dass in Gemeinden und Gottesdiensten Gottes Wort gesagt und gehört wird
· dass wir vermehrt Bibeltexte in unserem „Herzen tragen“. Im Englischen heißt „auswendig lernen“ übersetzt: „mit dem Herzen lernen“

Nur für die Hefte der DACH: 
Wir singen: Dass dein Wort in meinem Herzen starke Wurzeln schlägt …
Dein Wort ist ein Licht auf meinem Weg ….
Gestaltungsvorschlag: Jeder Anwesende dankt für ein Wort aus der Heiligen Schrift, das ihm in seinem Leben wichtig geworden ist. (Alternative: Es wird ein Plakat als „Dankstelle“ gestaltet, auf der jeder Besucher einen für ihn wichtigen Bibelvers schreiben kann)

Detlef Garbers, DMG, Sinsheim
[bookmark: _GoBack]Dienstag, 10.01.2017

Die Gnade allein - unsere Chance

Bibeltext: Röm. 3, 21-24

Ergänzungstext: 1.Kor. 15, 10

Impuls
„Jetzt streng dich mal gefälligst an, sonst schaffst du es nie!“ So lauten die Ermahnungen,  mehr oder weniger streng, von Mutter, Lehrer, Chef oder anderen Vorgesetzten im Privatleben, in der Ausbildung, im Beruf und überhaupt im Leben. Jeder kann sich auch selbst solch eine Ermahnung sagen. „Das ist jetzt meine letzte Chance. Ich muss mich einfach mehr anstrengen.“ 
Und selbst wenn ich mich anstrenge, merke ich oft, wie schnell ich an meine Grenzen komme. Eigentlich wollte ich mich mit meiner Freundin treffen und mich bei ihr für das letzte unfreundliche Gespräch entschuldigen. Aber dann war mir doch wieder etwas anderes wichtiger und die Versöhnung blieb auf der Strecke, obwohl ich es mir so fest vorgenommen hatte. Wer ehrlich mit sich selbst ist, merkt sehr schnell die Grenzen seiner Möglichkeiten, die Fehler und das Versagen. Und dabei geht es um mehr als gute Zensuren, bestandene Prüfungen, Erfolg im Beruf und ein gelungenes Leben nach den Maßstäben der Menschen. Es geht um ein Leben, das vor den Augen Gottes Bestand hat. Und da sind alle meine Anstrengungen, in seinen Augen würdig zu sein, unsinnig und überflüssig. 

Der Apostel Paulus kann mit Recht von sich sagen, dass er viel mehr gearbeitet hat als alle anderen. Trotzdem ist er nicht stolz, sondern demütig, weil er weiß, dass er ohne Gottes Gnade gar nichts geschafft hätte. Auch Martin Luther hat in seinem Leben und Wirken nur allzu oft erfahren, dass der erst später von Goethe bekannt gewordene Satz „Wer immer strebend sich bemüht, den werden wir erlösen“ einfach nicht stimmt. Und so hat seine Erfahrung unser Leistungsprinzip auf den Kopf gestellt und zur Grundlage der Reformation gemacht. Es geht nicht um Leistung und Lohn, sondern um Gnade. Der Mensch ist passiv, der aktiv Handelnde ist Gott. Wenn ich mit meinen Anstrengungen am Ende bin und meine, selbst meine letzte Chance vertan habe, dann fängt meine Geschichte bei Gott erst an. Er schenkt mir nicht nur eine neue Chance, sondern die beste und einzige, die mir helfen kann: seine Gnade durch die Erlösung seines Sohnes Jesus, die er für mich am Kreuz erlitten hat. Ohne diese Gnade habe ich keine Chance im Leben und im Sterben. Aber mit dem Geschenk seiner Gnade bin ich, was ich bin: Sein geliebtes Kind.

Biblisches Gebet: Psalm 103

Gebet …

Dank:
Dass Gott mir persönlich und auch vielen in meiner Familie, von meinen Bekannten und Freunden Gnade und Versöhnung geschenkt hat.
Für Gottes Angebot der Versöhnung überhaupt: Auch wenn wir es nicht schaffen, „schaffen“ wir es, aufeinander zuzugehen und Versöhnung zu suchen. Weil Gott selber den ersten Schritt gemacht hat.
Busse:
Was ich von Gott erhalten habe, seine Gnade, möchte ich auch mit anderen Menschen teilen. Das tue ich viel zu wenig.
Rasch sind die Gefühle wieder da, dass ich in mir selber und durch meine Leistung meinen Selbstwert suchen muss. Das ist falsch. „Hilf uns, gnädiger Gott und Vater, dass wir täglich umkehren und uns allein auf deine Gnade verlassen!“

Bitte:
- Für Menschen, die wegen ihres Berufs oder ihrer sozialen Stellung vor allem nach eigener Leistung suchen und ihren Wert darüber definieren (Top-Manager, Führungskräfte auf allen Stufen, Promis, …)
- Für Schutzsuchende (Flüchtlinge, Obdachlose, Kinder in schwierigen Familienverhältnissen), die statt Gnade und Zuneigung mehr Abweisung und Einsamkeit erleben.
- Für Strafgefangene, dass sie die Gnade Gottes erfahren.
- Für Regierende und Verantwortliche in Konflikten: Irak, Syrien, Sudan, Zentralafrika, Afghanistan, …). Dass sie versöhnlich aufeinander zugehen können. 

Nur für die Hefte der DACH: 
Gestaltungsvorschlag
Das Gebetstreffen sollte heute ganz unter dem Thema „Dank“ stehen.

Lied: „Allein deine Gnade genügt“ aus „Feiert Jesus“

Psalm 103 im Wechsel beten

Allgemeine Dankgebete im großen Kreis

Lied: „Ach bleib mit deiner Gnade“ EG 347

Zeit der Stille, in der jeder über die Dinge in seinem Leben nachdenkt, für die er Gott  dankbar ist   
                       
Möglichkeit für ein Zeugnis: Einzelne Teilnehmer berichten über eine besondere  Lebenssituation, in der sie die Gnade Gottes erlebt haben.

Vaterunser und Segen

Lied: „Geh unter der Gnade“ GL 730
                                             
Marieluise Bierbaum, Bremen



Mittwoch, 11. Januar 2017

Der Glaube allein – unsere Antwort auf Gottes Angebot 

Bibeltext: Röm. 3,27-28

Ergänzungstext: Lukas 5,1-11

Impuls
Mit dem vierten "Allein" beschreiben die Reformatoren, wie eine gute und angemessene Antwort aussieht auf das, was Gott uns schenkt und wie er zu uns redet. Das kennen wir alle: Wenn wir etwas geschenkt bekommen oder selbst etwas verschenken, dann spielt die Reaktion eine ganz wichtige Rolle: Wir möchten, dass Geschenke wahrgenommen, angenommen, wertgeschätzt und angeeignet werden. Aber wie geht das bei den Geschenken Gottes? Paulus sagt: Man kann sie nur in einer Haltung des glaubenden Vertrauens empfangen. 
Allerdings gibt es auch einige Missverständnisse über den Glauben, auf die Paulus in diesen Versen eingeht: Das erste ist das Rühmen, also die Vorstellung, dass Glaube so etwas ist wie eine eigene fromme Errungenschaft. Die Gefahr ist dabei, dass wir uns auf unseren starken - oder richtigen - Glauben etwas einbilden, so als könnten wir selbst etwas dafür. Und manchmal fordern wir auch andere so zum Glauben auf, als könnten sie sich den Glauben selbst basteln. Glauben können wir aber nicht selbst machen, sondern nur von Gott erbitten.  
Das zweite Missverständnis ist das der Werke: Die fromme Versuchung ist es immer, damals wie heute, sich Gottes Gunst verdienen zu wollen. Oder vielleicht dem, was Gott getan hat, wenigstens ein bisschen eigene Anstrengung hinzuzufügen. Paulus betont: Der Glaube allein genügt. Wir können dem, was Gott für uns getan hat, nichts hinzufügen.  

"Glaube allein" antwortet aber auch auf ein drittes Missverständnis, das heute möglicherweise aktueller ist als die beiden anderen: Nämlich dass das, was Gott für uns getan hat, uns gerecht machen könne, auch wenn wir es nicht im Glauben annehmen. Viele Menschen wünschen sich heute so eine Rechtfertigung im "Auto-Modus", die anonym oder automatisch wirkt. Egal ob man darauf antwortet oder nicht, für alle Menschen, ob sie nun glauben oder nicht. Aber auch hier erinnert uns Paulus daran: Gott kommt uns in Christus entgegen, weil er sich eine Beziehung des Vertrauens zu uns wünscht. "Allein durch Glauben" kommt eine solche Beziehung auch wirklich zustande. Und deshalb laden wir ein zu diesem Glauben.

Wo liegt für uns die Hauptversuchung? Im Rühmen über den eigenen Glauben, obwohl es doch nur ein Geschenk ist? Im Vertrauen auf fromme Leistung, obwohl sie uns bei Gott keine Pluspunkte bringt? Oder in der trügerischen Hoffnung, dass es doch auch ohne Glauben gehen müsste? Eine ehrliche Antwort auf diese Fragen kann uns die Richtung zeigen, wie wir heute Abend beten.

Biblisches Gebet: Eph. 3,14-21

Gebetsimpulse:

Dank:
- für das unverdiente Geschenk der Gnade
- dafür, dass in Christus schon alles getan ist.
- dafür, dass Gott in uns den Glauben bewirkt hat

Beugung:
- zu oft "rühmen" wir uns noch für unseren Glauben
- zu oft versuchen wir durch "Werke" Gottes Gunst zu erwerben

Bitte:
- "Ich glaube, aber hilf meinem Unglauben!"
- um Einheit und Einigkeit im Glauben 

Anbetung:
- Weil Gott vertrauenswürdig ist
- Weil der Weg zu Gott frei ist

Nur für die Hefte der DACH: 
Gestaltungsvorschläge:
Knabbereien und Süßigkeiten werden vor der Veranstaltung dekorativ als Geschenke verpackt und auf Tischen, in den Sitzgruppen oder in Kirchenbänken bereitgestellt. Als Bild dafür, dass Geschenke empfangen und ausgepackt werden wollen, werden die Päckchen am Anfang des Abends gemeinschaftlich ausgepackt und der Inhalt anschließend geteilt und genossen.
In experimentierfreudigen Gruppen könnte auch von einigen ein sogenanntes "Vertrauensexperiment" durchgeführt werden: Ein Freiwilliger lässt sich mit verschlossenen Augen rückwärts fallen und wird von den anderen aufgefangen, die sich in zwei Reihen gegenüberstehen und mit ihren Armen ein "Fangnetz" bilden. Andere Varianten solcher Vertrauensspiele sind im Internet oder in Spielebüchern zu finden. 

Liedvorschläge zu den einzelnen Themen - aus dem Bereich der neueren Lobpreislieder

Christus allein:

- Jesus, du allein (Lothar Kosse / Albert Frey)
- In Christus (Stuart Townend / Keith Getty / Guido Baltes)
- Der Einzige (Lia Friesen / Stefan Schöpfle)

Allein die Schrift:

- Dein Wort ist ein Licht auf meinem Weg (Amy Grant / Michael W. Smith)
- Jesus wir sehen auf dich (Peter Strauch)

Allein aus Gnade:

- Allein deine Gnade genügt (Martin Nyström / Ken Janz / Martin Pepper)
- Befreit durch deine Gnade (Claus-Peter Eberwein, Jule Pfüller)
- Deine Gnade reicht aus (Reuben Morgan / Winnie Schweizer)
- Amazing Grace (John Newton)

Allein durch Glauben:

- Ich glaube an Gott den Vater (Albert Frey)
- Das glaube ich (Matt Crocker / Ben Fielding / Dennis Strehl / Martin Bruch)
- Oceans / Where feet may fail (Matt Crocker / Joel Houston / Salomon Lighthelm)

Dr. Guido Baltes, Marburg



Donnerstag, 12. Januar 2017

Der Glaube allein – Gottes Einladung an die Welt

Bibeltext: Joh. 7, 37 - 39a
 
Ergänzungstext: Apg. 17, 22-34

Impuls
In einem Liedvers heißt es: „Gott lädt uns ein zu seinem Fest, lasst uns gehen, und es allen sagen, die wir auf dem Wege sehn…“ Wenn uns jemand zu einem Fest einlädt, dann freuen wir uns meistens und fühlen uns geehrt. Für den Einladenden ist es wohl wichtig, dass wir dabei sind. So ist es auch Gott ganz wichtig, dass jeder Mensch seine Einladung erhält und dann auch kommt. Wir sind so wertvoll für ihn, dass er uns in seiner Nähe haben möchte, nicht nur kurzzeitig, sondern auf Dauer, nicht als Gast, sondern als Familienmitglied. Er will uns teilhaben lassen an seinem Leben und Wesen. Er lädt uns zu einem sinnvollen und erfüllten Leben ein, das seine Vollendung in Gottes Gegenwart und Ewigkeit findet. Was ist das für ein Vorrecht und eine Perspektive für uns Menschen! Der Herr Jesus verwendet dafür Bilder von einem Freudenfest, zu dem er uns einlädt und das er mit uns feiern will. Und das Bild von Wohnungen, die er für uns Menschen in der ewigen Welt bereithält. Dafür ist kein Eintrittsgeld, keine Miete oder Kapitalinvestition nötig, auch keine andere Leistung unsererseits, sondern Glaube, Glaube allein. 
Dieser Glaube ist kein Ritual oder ein Fürwahr halten, sondern ein Zugreifen und Annehmen. Ein Rechnen mit der Erfüllung von Gottes Verheißungen, das Vertrauen auf Gottes Taten und nicht auf die eigenen. Durch die persönliche Beziehung zu dem, der eingeladen hat, Jesus Christus, verbindet sich der Glaube mit den anderen „Allein“, nämlich dem Vertrauen auf das unverbrüchliche Wort Gottes, den einzigen Herrn Jesus Christus und die wunderbare Gnade.
Der Herr Jesus hat damals seine Jünger ausgesandt und er sendet heute seine Leute aus, damit alle Welt und jeder einzelne Mensch diese Einladung erhält und sie annehmen kann -  zur Freude Jesu und zum Gewinn und Segen für den einzelnen. Für jeden Menschen hat der Herr einen Platz frei gehalten - wird aber jeder Platz auch besetzt werden? Der Herr Jesus wird jeden vermissen, der seinen Platz nicht besetzt  und er wird jeden mit offenen Armen empfangen, der seinen Platz in Anspruch genommen hat. Deshalb ist unser Gebet ein Dank für die Einladung Gottes an die Welt und uns Menschen und die Bitte: Herr, schenk uns den Glauben, deine Einladung mit Freuden anzunehmen.

Biblisches Gebet: 1. Thess. 1 - 10


Gebet 
Dank
Danke, Herr, für das große Vorrecht, dass du uns Menschen zu dir einlädst

Buße
Vergib, Herr, dass wir oft uns selbst mehr vertrauen als dir

Bitte
Herr, vergib unseren Unglauben und stärke uns den Glauben an dich und deine Verheißungen

Fürbitte
Herr, öffne noch vielen Menschen in aller Welt ihre Herzen, dass sie deine Einladung hören und im Glauben annehmen


Nur für die Hefte der DACH: 
Gestaltungsvorschlag
Glaubensaussagen von Menschen in unserer Umgebung oder aus den Medien aufnehmen und beim Gebetsabend vortragen.
Zum Beispiel: 
„Für mich ist der Glaube an Gott wie ein Fixstern, der immer da ist. Ein treuer Begleiter, der dir oft genau dann Kraft schenkt, wenn du gar nicht mehr damit rechnest.“ (Jürgen Klopp, Fußballtrainer beim FC Liverpool)

„Nicht vergessen, was das Wichtigste ist, nämlich der Glaube und das Gebet“ (Jakub Blaszczykowski, Fußballspieler beim AC Florenz)
„Leben ohne Gott ist wie Fußball ohne Ball“ (David Alaba, Spieler beim FC Bayern München)
Mi, 11.1.2017

Horst Weippert, Gärtringen



Freitag, 13. Januar 2017

Die Gnade allein – Gottes Herz für die Welt 

Bibeltext: Matth. 11, 25-30

Ergänzungstext: 2. Mose 34,6

Impuls
Gott hat ein Herz für die Welt. Allein deshalb sandte er seinen Sohn Jesus Christus. Denn „ich habe das Elend meines Volks gesehen,“ sagte er schon über Israel in Ägypten. Genauso sieht Gott heute das Elend der Menschen: Völker zerbrechen in Bürgerkriegen oder an Ausbeutung und Missbrauch. Menschen verlieren ihre Heimat und werden zu Flüchtlingen. Mühsam versuchen sie, in der Fremde einen Neuanfang, bei uns, wo sie Ausländer sind. Gott sieht sie und leidet mit. Ja, seine Gnade ist auch bei denen, die ihn noch nicht kennen, denn er ist immer da, wo Menschen leiden und es schwer haben, egal zu welcher Religion oder Rasse sie gehören.
Und auch unsere Mühsal und Lasten übersieht Gott nicht. Unser Scheitern und Versagen, Krisen am Arbeitsplatz, in der Ehe, mit den Kindern oder finanzielle Katastrophen, Krankheiten und Unfälle: „Unter jedem Dach ein Ach“. Manchmal scheint Gott abwesend zu sein. Wird es nicht schlimmer mit der Welt statt besser? fragen manche. Doch Gott sandte seinen Sohn. Er ist in der Welt und er ist für uns da: Immanuel, „Gott mit uns“. Dafür starb er am Kreuz. 

Gott hat uns nicht vergessen. Seine Gnade gilt uns. Darum ruft Jesus Christus uns heute zu sich - mit der Last der weltweiten und der persönlichen Nöte: „Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid.“ Er will unsere Last haben. Wir müssen damit nicht alleine fertig werden. Unser Gebet ist der Ort, wo wir „sein Joch“ auf uns nehmen. Das heißt: wir sind mit Jesus in einem Gespann. Wir sind nicht alleine. Er ist der Unsichtbare, der neben uns und mit uns alle Lasten trägt und zieht, auch wenn wir ihn nicht sehen und spüren. Das Gebet ist der Ort, wo unsere Last leicht wird. Gemeinsam im Gebet mit allen Christen wollen wir uns tragen lassen.

Biblisches Gebet: Luk. 1, 46-55

Gebet 
Danke, himmlischer Vater,
dass dein Herz für uns weit offen ist
dass du ein Herz für die Nöte der Welt hast, besonders für die, die unsere Macht übersteigen und uns überfordern
dass du bei allen Menschen auf der Welt bist, die leiden
dass wir mit allen Herausforderungen und Sorgen zu dir kommen dürfen - den großen und den kleinen 
dass wir nicht schon Lösungen Vorschläge oder Pläne präsentieren müssen, sondern auf dich vertrauen dürfen
dass wir bei dir versagen dürfen und nicht alles wissen müssen


Buße und Beugung
Vater im Himmel, vergib uns unseren Kleinglauben, 
wenn wir meinen, du wärest nicht da, du hättest uns vergessen, wir seien dir egal;
oder wenn wir meinen, du seist nicht mächtig genug, mit dem Bösen in der Welt fertig zu werden
oder mit den Herausforderungen, vor denen wir in unserem Land stehen.
Vergib, dass wir zu oft auf unsere eigenen Kräfte und Mittel vertrauen, bis wir endlich zu dir kommen.
Vergib, wo wir uns etwas eingebildet haben auf unseren Glauben, unsere Frömmigkeit oder Rechtschaffenheit, statt ganz auf deine Gnade zu vertrauen.

Wir bitten dich, 
stärke unser Vertrauen darauf, dass du „im Regiment sitzt“ und alles zu einem guten Ende führst
sei bei allen Bedrängten und Leidenden in der Welt.
bekehre du die Herzen der Machthaber zum Guten und zur Gerechtigkeit.
Hilf uns, deiner Gnade immer mehr zu vertrauen, und weniger auf das, was wir können und wer wir sind.
Wehre den Kriegen, der Ungerechtigkeit und Ausbeutung in der Welt.


Magdalena Paulus, Götzis, Vorarlberg



Samstag, 14. Januar 2017

Die Bibel allein – Gottes Stimme für die Welt

Bibeltext: Luk. 8, 4-8

Ergänzungstext: Matth. 4, 1-11

Impuls
Im Winter sieht es bei uns auf dem Acker ziemlich trostlos aus. Doch bestimmt haben die Bauern schon geplant, was sie auf die Felder säen, sobald es möglich wird. Vor ihren inneren Augen sehen sie schon die zukünftige Ernte.
So hat Jesus vor Augen, was aus dem Wort Gottes wird, das der Sämann (damit gemeint ist er selber oder Gott) aussät. Dabei gibt es zuerst einmal viele Probleme: auf dem steinigen Boden, auf dem Weg, unter Disteln … 
Aber Jesus erzählt das Gleichnis nicht, um vor diesen Gefahren zu warnen. Er spricht darüber, was mit seinem Wort auf gutem Boden geschehen wird. Im Gleichnis können wir ein paar Prinzipien entdecken, wie Gott das Wort wachsen lässt:
· Es braucht Zeit, Wachstum kann man nicht abkürzen. Wie reagieren wir, wenn wir nicht gleich die reife Frucht sehen? Wenn die Botschaft der Bibel nicht einschlägt wie ein Blitz, sondern langsam heranwächst?
· Nicht alle werden positiv reagieren. Widerstand gehört dazu. Sind wir darauf vorbereitet?
· Es funktioniert nur auf gutem Boden richtig. Was machen wir in unserer Gemeinde im Bereich der „Bodenbearbeitung“?
· Es bringt vielfachen Ertrag. Aus einem Samenkorn entstehen 100 neue. Und jedes Korn braucht Platz und Luft, um zur Reife zu gelangen.
In Afrika habe ich am Sonntagmorgen Hunderte Christen gesehen, die mit einer Bibel unter dem Arm zum Gottesdienst eilen. Wir lassen das Buch lieber im privaten Bücherregal. Nur nicht auffallen! Wir dürfen ruhig lernen, die Bibel mit Stolz unseren Mitmenschen zu zeigen. Sie hat über die Jahrhunderte unsere Gesellschaft verändert. Von der Bibel geprägte Begriffe wie Freiheit oder Gerechtigkeit haben in den Gesetzen Gestalt angenommen. Organisationen der Nächstenliebe sind entstanden. 
In der Gewissheit, dass die Bibel das einzigartige Samenkorn Gottes ist, dürfen wir ihre Botschaft fröhlich und erwartungsvoll aufs Feld tragen.

Biblisches Gebet: Apg. 4, 24-30

Gebet: …
Dank: Für die Kraft welche das in der Bibel geschriebene Wort Gottes seit 2000 Jahren unter den Menschen entwickelt. Unzählige Menschen liessen und lassen sich vom Wort zum Glauben und Handeln bewegen.

Busse: Für den manchmal zu schüchternen und mutlosen Umgang mit der Bibel in der Öffentlichkeit. Wir fokussieren oft auf die Probleme statt auf die Stärke und Dynamik des Wortes Gottes.

Fürbitte (wo möglich mit konkreten Namen verbinden):
- Für Pastoren und Pfarrerinnen, Evangelisten, Missionare, Jugendleiter und alle, welche das Wort Gottes öffentlich verkündigen und auslegen.
- Für Bekannte, Freunde, Familienangehörige, bei denen das Wort Gottes gerade angefangen hat zu wachsen, oder die (soweit wir es von ihnen wissen) in Wachstumsschwierigkeiten stecken.
- Für Christen, die daran arbeiten, das Wort Gottes auch mit modernen Kommunikationsmitteln und Techniken zu verbreiten (TV, Internet)

Thomas Hanimann, Schaffhausen


Sonntag, 15. Januar 2017
Christus allein – die Hoffnung für die Welt	Comment by c.foster: Wird von Tochter übersetzt
Bibeltext: Kol. 1, 27-28  
Ergänzungstext: Jes. 42,1-12
Impuls
Steile Thesen – wer mag diesem Alleinvertretungsanspruch widersprechen? Die Realitäten des Lebens unserer Zeit sprechen oft eine andere Sprache. Die Hoffnungen schwinden. Zukunftsängste werden geschürt. Die Spekulationen gedeihen. Prognosen einer multireligiösen Welt werden in Talkrunden präsentiert. Gierig oder deprimiert verfolgen die Menschen vor den Bildschirmen die Diskussionen. Hoffnung für die Welt? Christus allein?
Paulus hatte den Christen in Kolossä einen Brief über die Einheit und Wahrheit geschrieben. Er zeichnet die Alleinstellungsmerkmale Jesu Christi den Christen in Kolossä vor Augen (Kap. 1, V. 15-23). Christus genügt! Christus ist das Bild des unsichtbaren Gottes! Christus ist das Haupt der Gemeinde. Er ist der Auferstandene! Dieses herrliche Geheimnis müssen alle Menschen erfahren. Das ist Hoffnung!
Seitdem hat diese Hoffnungsbotschaft unzählige Menschen motiviert und geprägt. Christliche Mission hat die Welt verändert. Aber das Paradies ist nicht entstanden. Die freiwillige Annahme der guten Botschaft vom alleinigen Retter Jesus ist eine Voraussetzung. Jede neue Generation hat Zukunftserwartungen. Jede neue Generation braucht Verkündiger, die unmissverständlich und öffentlich „Christus allein – die Hoffnung für die Welt“ bekanntmachen.
Beter sind Teil dieser Mission. Es genügt nicht, die Hoffnung und den Glauben nur im Herzen zu tragen. Vom Glauben zum Tun. Vom Reden zum Handeln. Menschen unserer Zeit suchen nach Personen, nach Projekten, nach Gemeinden, die Hoffnung geben. Gemeinsam und in Einheit beten, ist ein erster, sehr wichtiger Schritt. Sich eindeutig zu Jesus Christus bekennen, macht anderen Mut. Jesus Christus allein ist der einzigartige Hoffnungsträger der Zukunft. Mit ihm können wir leben und sterben, ganz gleich, was vor Ort oder weltweit geschieht. 
Biblisches Gebet (mit den Worten von Jesus): Joh. 17, 20-26
Gebet:
Lob und Anbetung: Schwerpunktsetzung im Wort Gottes / Hilfe des Heiligen Geistes / Gott der Zukunft und Hoffnung.
Beugung: Resignation / Verzettelung / Furcht vor Kritiker / Lauheit im Bibellesen / Hoffnungslosigkeit / Vertrauensschwund 
Bitte:  Mutige Schwerpunktsetzung / Neues Vertrauen in Jesus Christus als Hoffnungsträger 
Dank: Für Christus, die Quelle der Hoffnung / Neues Leben durch Jesus / Gemeinden und Projekte die Hoffnungsbotschaften aussenden / Spender und Sponsoren, die Evangelisation und Missionen ermöglichen
Thematische Fürbitte: Missionen weltweit / Evangelisationen in Deutschland und Europa / Gemeinde-Aufbau
Nur für die Hefte der DACH: 
Gestaltungsvorschlag
Verzettelung der Aktivitäten? An Beter Zettel verteilen. Darauf 3 bis 7 Hauptaufgaben der Gemeindearbeit oder Allianzarbeit schreiben. Nummerierung zeigt die Prioritäten. Der Moderator ordnet die Schwerpunktaufgaben. Ein Vergleich mit der tatsächlichen Arbeit in der Gemeinde oder Allianz zeigt die „Vielfältigkeit oder Verzettelung“ der Aufgaben unserer Zeit. 
Vor größeren Allianz-Beter-Gruppe kann diese „Verzettelung“  an Hand einer Pinnwand mit Aufträgen an die Gemeindearbeit optisch dargestellt werden. Die Moderation nimmt die Beter mit in die Entscheidungvorgänge, „was allein wichtig ist“, was personell und finanziell Vorrang hat.
Das Ganze kann auch als Szene gestaltet werden: Der Vorstand, der Gemeindeausschuss oder die Presbyter beraten über die Prioritäten für das kommende Jahr. Hier kann die Gefahr der Verzettelung oder die Chance der Hauptaufgaben-Festsetzung vor den Allianz-Betern dargestellt werden. So, dass die vier „Allein-Schwerpunkte“ zu Gebets- und Gemeinde-Aufgaben werden.
, Projekte / Persönlichkeiten, die den herrlichen Reichtum Gottes verkündigen / Gebetseinheit der Christen. 
Wolfhart Neumann, Leipzig
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